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Die historische Analyse von Netzwerken er-
freut sich in den letzten Jahren eines wach-
senden Interesses. Der ursprünglich aus der
Soziologie stammende Netzwerkbegriff fand
dabei Eingang in unterschiedliche Fachdis-
ziplinen wie die Wissenschaftsgeschichte,
die Medizingeschichte, die Kulturgeschich-
te, die Familien- und Verwandtschaftsge-
schichte sowie die Geschichte der wirtschaft-
lichen und sozialen Eliten.1 Seit dem Sie-
geszug der „Neuen Institutionenökonomie“
hat die Analyse und Darstellung von Netz-
werken ebenso eine zunehmende Beachtung
bei Wirtschafts- und Unternehmenshistori-
kern erfahren.2 Dies nicht zuletzt, weil im Zu-
ge der Finanzmarktkrise soziale wie kulturel-
le Aspekte wirtschaftlicher Austauschprozes-
se in einem stärkeren Maße in den Fokus öko-
nomischer Betrachtungen rücken. Insbeson-
dere die historische Erforschung von Famili-
enunternehmen hat sich verstärkt der Netz-
werkanalyse als eines heuristischen Hilfsmit-
tels bedient. Das ‚Chandlerian Model‘, das
Eigentümer-Unternehmen lediglich als Über-
gangsmodell auf dem Weg zu managerge-
führten Firmen versteht, ist zuletzt als eine
„Meistererzählung“ der Wirtschaftsgeschich-
te bezeichnet worden.3 Heute werden die
netzwerkartigen Handlungsstrukturen von
mittelständischen Unternehmen, die oft über
einen langen Zeitraum Bestand haben, auch
als unternehmerisches Erfolgsmodell unter-
sucht.

In diese Forschungslandschaft lässt sich
die hier anzuzeigende Studie von Michael
Scherm, die im Wintersemester 2006/07 als
Dissertation an der Universität Regensburg
angenommen wurde, einordnen. In ihr wer-
den die Handlungsoptionen kleiner und mit-
telständischer Unternehmen in Netzwerkver-
bünden analysiert (S. 43). Diese in der ak-

tuellen betriebswirtschaftlichen Mittelstands-
forschung diskutierte Frage versucht Micha-
el Scherm am Beispiel der Unternehmergrup-
pe der Reidemeister auf der Vollme im vor-
und frühindustrialisierten Metallgewerbe der
Grafschaft Mark zu beantworten (S. 46).

Die Reidemeisterunternehmen auf der Voll-
me, die den Produktionsprozess im Metall-
gewerbe in einer verlagsähnlichen Struktur
organisierten, zeichneten sich laut Scherm
durch ein ganz spezielles „netzwerkartiges
Produktionssystem“ aus. Dieses sei durch ei-
ne Vielzahl von Abhängigkeiten der zahlrei-
chen am Produktionsprozess beteiligter An-
bieter gekennzeichnet und daher den heuti-
gen mittelständischen Unternehmen, die in
komplexe Wertschöpfungsketten („Cluster“)
eingebunden sind, vergleichbar (S. 34).

Für seine Untersuchung greift der Autor
auf einen regionalen Quellenbestand im Ar-
chiv des Märkischen Kreises in Altena zu-
rück, der neben Geschäftsmaterial auch pri-
vate Schriftstücke der beiden märkischen Rei-
demeisterfamilien Bredenbach und Vollmann
enthält. Daneben fußt die Arbeit auf einer
überaus hohen Anzahl an Primär-und Sekun-
därliteratur. Auf Grund des gewählten Unter-
suchungsgegenstandes und des langen Zeit-
raums von 150 Jahren zeichnet sich die Unter-
suchung durch ein hohes Maß an Komplexität
aus, was allein schon der imposante Umfang
von insgesamt 689 Seiten unterstreicht. Die
Studie ist – mit einem einleitenden und einem
abschließenden Kapitel – in insgesamt sechs
Kapitel unterteilt. Nach der Einleitung, in der
Fragestellung und Vorgehensweise ausführ-
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lich entwickelt werden (S. 17-47), beschreibt
Scherm in Kapitel II (S. 47-103) den durch die
Industrialisierung hervorgerufenen sozioöko-
nomischen Wandel und dessen Auswirkung
auf den Berufsstand der Reidemeister. Aus-
gehend von den verschiedenen Forschungs-
ansätzen zum Unternehmertum, charakteri-
siert er dieses als sehr heterogen, weil die
Unternehmer im Hinblick auf Wirtschaftswei-
se, Vermögen, sozialen Status und Rechts-
verhältnisse deutliche Unterschiede aufwie-
sen (S. 115). Um die Reichweite des unter-
nehmerischen Handelns auszuloten, wird in
Kapitel III (S. 117-182) zunächst der institu-
tionelle Kontext der märkischen Metallver-
arbeitung herausgestellt. Als deren Spezifika
hebt Scherm das Zusammenspiel der aus mer-
kantilen Interessen des preußischen Staates
aufgebauten behördlichen Einrichtungen ei-
nerseits und der Selbstverwaltungsinstitutio-
nen der Gewerbetreibenden andererseits her-
vor (S. 182). Anhand des Geld- und Wäh-
rungswesens wird in Kapitel IV (S. 183-370)
überprüft, ob und wie es den Reidemeis-
tern vor dem Hintergrund einer starken in-
stitutionellen Einbindung gelungen ist, wirt-
schaftliche Stabilität zu erlangen. Nach einer
sehr ausführlichen Skizzierung der komple-
xen Währungsverhältnisse in der Mark er-
arbeitet Scherm anhand von wirtschaftswis-
senschaftlichen Methoden zur Kaufkraft- und
Inflationsanalyse ein isomorphes und stark
abstrahierendes Modell zur Entwicklung der
Kaufkraft der Reidemeister zwischen den Jah-
ren 1750 und 1900 (S. 277). Anhand dieses Mo-
dells, welches von einer relativ großen Preis-
stabilität in diesem Zeitraum ausgeht, weist
Scherm auf einen hypothetischen Handlungs-
spielraum der Reidemeister hin (S. 297).

Die eigentlichen „Handlungsoptionen im
verdichteten Gewerbebezirk“ stehen im Fo-
kus des umfangreichen nachfolgenden Ka-
pitels V (S. 371-618). Die informelle Struk-
tur, die im Verhältnis des Unternehmertums
zu den Arbeitern, zu den Zulieferern oder
Händlern sowie anhand der Heiratspolitik
der Unternehmer dargestellt wird, habe, so
Scherms Überzeugung, zu einem langfristi-
gen Bestehen der Unternehmungen geführt.
Die „social responsibility“ und das über Ge-
nerationen gewachsene Vertrauen stelle einen
Wettbewerbsvorteil gegenüber anderen Un-

ternehmungen dar. Eine solche netzwerkarti-
ge Wirtschaftsweise könne folglich, so resü-
miert Scherm in seinem Schlusswort, auch für
Unternehmungen des heutigen Mittelstandes
vorteilhaft sein und zu deren langfristigem
Erfolg beitragen (S. 624).

Methodisch wie inhaltlich präsentiert sich
die Studie Scherms, trotz zahlreicher Längen,
als überaus fundiert, stellenweise aber auch
als zu ambitioniert. Damit erweist sich die
regionale Wirtschafts- und Unternehmens-
geschichte einmal mehr als ein spannendes
Exerzierfeld für die frühneuzeitliche Netz-
werkforschung, wie dies bereits die Arbei-
ten von Stefan Gorißen oder zuletzt Adel-
heid von Saldern unterstrichen haben.4 Ob in-
dessen jedem einzelnen Kapitel ein Abschnitt
zu dem jeweiligen Forschungsstand vorange-
stellt werden und wie ausführlich die Vorstel-
lung einzelner theoretischer Ansätze ausfal-
len muss, was den Umfang der Arbeit enorm
aufbläht, erscheint indessen fraglich. Eben-
so deutet der ausgedehnte Fußnotenapparat
an, dass der Verfasser wissenschaftliche Se-
lektionsmechanismen nicht hinreichend be-
herrscht (z.B. S. 26, 49). Hier hätten die Her-
ausgeber unterstützend eingreifen können,
um gewisse Überfrachtungen zu reduzieren.
Zugegebenermaßen handelt es sich um ei-
ne überaus fleißige Kompilation, doch ist ei-
ne Dissertation kein Handbuch. Daher gilt,
dass hier ein gewisser Proporz gewahrt blei-
ben sollte, um das eigentliche Kernthema der
Netzwerkökonomie nicht zu sehr aus dem
Blick geraten zu lassen. Ähnliches gilt für die
Unmengen an Datenmaterial, die der Verfas-
ser in den Text aufgenommen hat, statt ihn in
den Anhang zu geben. Für die Lesbarkeit der
Arbeit ist auch dies kein Gewinn.

Insgesamt ist Michael Scherm mit dieser
in den Beiheften zur Wirtschafts- und Sozial-
geschichte des Franz Steiner Verlages veröf-
fentlichten Arbeit eine beeindruckende wirt-
schaftshistorische Studie gelungen, die die
vorindustrielle Regionalgeschichte auf inno-
vative Art und Weise beleuchtet. Ob sie indes-
sen aufgrund ihrer methodischen und kon-
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zeptionellen Beschaffenheit eine große Leser-
schaft ansprechen kann, sei dahin gestellt.
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